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uet condıcıo suadebat. ann der 1InweIls auf den konservatıv-
bewahrenden, nıcht kreativ-ınnovatorischen, durch Assıstenz, nıcht durch Offenbarung
begründeten, Charakter des päpstlichen Lehramtes (D>S Den Vergleıch mMi1t der
Mayorıtät vermıßt INa  . insbesondere, VO  M der theologischen Ausbildung der tranzösı-
schen Minoritätsbischöte die ede 1St. Dıi1e utorın gıbtd} da VOoO  — diesen SE wenıgstens
in Saınt-Sulpice ausgebildet sind, weıtere in VO Sulpizıanern geleıteten emınaren 20)
Nıcht ermıiıtteln konnte s1€e, Bravard (Countances), Colet (Lucon), Las (ases (Const-
antıne) un:' Sola Nızza) ihre Ausbildung empfingen (18 Anm Nun tindet 1909078 Hın-
weılıse auf Lebensgeschichte, Herkuntt und uchAusbildung fast aller Konzilsväter In den
zeıtgenössischen Bildbänden VO  — Frond (Actes T, Hıstoire du Concıle de Rome,
und 5—/, Parıs 18/ 1). Aus ıhnen geht hervor, da auch Las Cases In Saint-Sulpice studierte
un: Bravard auf dem VO Sulpızıanern geleıteten 1özesansemınar In Lyon. Erweıtert
119 den Gesichtskreıs auf dıe 54, ann kommen och Le Courtier (Montpellıer) und Ber-
nadou (Dens) als Schüler VO Saınt-Sulpice un: Devoucoux (Evreux), Grimardıias (Ca
hors), Belaval (Pamıers), Delcusy (Vıvıers) und Dubreıiıl (Avıgnon) als Schüler anderer
sulpizıanıscher Seminare hınzu. Das ergıbt für die Minoritätsbischöfe 32%) 1in
Saınt-Sulpice selbstun 19 56%) VO SulpızıanernAusgebildete. —Vergleicht 190028  - NUu:
ber dıe 472 (von insgesamt 45) tranzösıschen Majoritätsbischöfen, deren Ausbildung
hand VO Frond teststellbar ISt, ergıbt sıch eın NUu unwesentlich verschobener Befund
uch sS1€e haben fast alle ihre Ausbildung 1n französiıschen emınaren un sämtlıch VOTr
1850 empfangen. Nur wWweIl VO  — ihnen haben ın Rom studiert: Der (freılıch in der Infallibi-
lıtätsfrage Posıtiıonen neigende) Dreux-Breze Moulıns un: Roullet de la
Bouillerie Carcassonne. Alleın 3 jedoch, Iso 31% (gegen 379% bei der Mınorıität), sınd
Schüler VO Saınt-Sulpice (Allou Meaux, averot St-Die, Cousseau Angoul&me,
Dabert Perigueux, Foulquier Mende, Gignoux Beauvaıs, Lavıgerie Algıer, ER-
quettLe Arras; Pallu du Parc Bloıis, DPıe Poıitiers, Rousselet Deez, LaTour d’Auver-
SNC Bourges un Vıbert St. Jean de Maurıenne), VO denen Pie eıne bedeutende
Rolle 1in der Debatte gespielt hat weıtere haben anderen sulpızıanıschen Semiıinaren
studıert (Fruchaud Limoges und Regnier Cambrai iın Angers, Lacro1x Bayonne iın
Toulouse). Das ergıbt freiliıch insgesamt für die sulpizianısche Ausbildung Nnu 38 9% m
genüber 56% bei der Mınorıität. Insgesamt I1St ber dieser Unterschied schwach, da SX
nıcht als entscheidend dafür angesehen werden kann, ob gerade französische Bischöte
sıch auf dem Konzıl der Mayorıtätder Mınorıiıutät anschlossen. Gewiß geht I1  . nıcht tehl
In der Annahme, da{fß tranzösısche Seminarausbildung VOr 18532 Iso in eıiner och
schwach VO gyallıkanıschen Einflüssen mıtbestimmten Tradıtiıon, und insbesondere 1n
Saınt-Sulpice, eine ZEW1SSE Möglichkeitsbedingung für den Antı-Inftallibilismus franzö-
sıscher Bischöte ach dem Konzıil darstellte. ber gerade diese Potenz aktıvyiertwurde
der nıcht vielmehr andere, die ın dem Mentalıtätswandel un generellen kırchlichen Klı-
mawandel se1it den 330er Jahren und och stärker selit 1850 ihre Wurzel hatten, dafür 1St
ohlweniger dıe theologischeAusbildung als spätere Optionen SOWl1e das persönlıche Be-
ziehungsgeflecht maßgeblich SCWESCH.

Hıer Ww1€e uch 1ın vielen anderen Fragen wären Vergleiche miıt anderen Gruppen VO
Konziıilsvätern WI1e uch der Zusammenhang miıt außerkonziliaren Ereignissen und Eın-
lüssen wichtig BCWESCNH. So wırd Wel Stellen Colet Lucon zıtlert, der schreıbt,
die Bischöte selen auf dem Konzıl Zeugen un: ebenso Rıchter, Nnur da{fs ihr Rıchteramt
nıcht ber das des Zeugen hinausgehe (49, 64) Da diese These wörtlich 4US dem Artikel
Döllingers VO DE 870 ber die eue Geschäftsordnung des Konzıls entnommen ISt,
ertährt INnan nıcht. Dıe tranzösısche Mınorıiıtät wird sehr IM siıch“ un! wen1g 1im hı-
storıschen Kontextuntersucht. KL SCHATZ s}

VWEINZIERL, ERIKA, Prüfstand. Österreichs Katholiken UN der Nationalsozialismus. Unter
Miıtwirkung VO Ursula Schulmeister. Mödlıing: Verlag St Gabrıel 1988 335
DasVerhältnis des österreichischen Katholizismus Zzu NS-Regime stellt sıch 1ın mehr-

tacher Hınsıcht als Sondertall dar. Es 1St geprägt einerseıts durch politisch konservatiıvere
Tradıitionslinien als die der Katholiken 1m Altreıch, uch stärker antı-semıitischen Ten-
denzen, durch die Bındung dıe ın doppelter Frontstellung Sozijalısmus un NS
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stehende Regıme VO Dollltufß un: Schuschnigg VO' 1933 bıs 1938 durch die gleichzeı-
Ug kontessionell verquickte Frage ach „Eigenstaatlichkeit der deutschem Cha-
rakter des Landes schliefßlich durch 11NC Kırchenverfolgung, die diesem „kon-
kordatsfreien Raum schärter WTr als Altreich hat siıch durch 1Ne Menge
VO  — Vorarbeıten tür dieses SIC taszınıerende Thema qualifiziert Diese Artıkel
auf 443 15 aufgelıstet) sınd ler Gesamtdarstellung zusammengefügt, be-
reichert treilich durch die Ergebnisse der der 7Zwischenzeıit erschienenen ILıteratur

durch zusätzliche Forschungen, WOZU insbesondere eine 1979 NnternomMmMmMeENeEe

Fragebogenaktion Priestern als Zeıtzeugen gehört hervorzuheben 1ST da die
Umfrageergebnisse nıcht DU statıstisch gezählt sondern ach Personen gewürdıgt
werden

Wıe bei diesem Thema ANSCINCSSCH, beginnt die Darstellung nıcht MI1L dem 13 März
1935 sondern enthält C1inNn Eersies Kapıtel „Vorgeschichte 191 K 5—/4), ZUuU Ver-
ständnıs unbedingt notwendıg Erwähnt SC1 1er dıe uch Deutschland ihre Parallelen
tindende Diskussion berKırche un: Demokratie ab 191 B Aus dem Kapıtel „Ka:
tholischer Antisemitismus“ (22—30) erg1ıbt sıch dıe generelle Beobachtung, da uch 1er
ständestaatlıch OrJıcentierte, der agrarıschen Welt ausgerichtete demokratische
Kreıse eher anfällig für antısemitische Tendenzen Erst allmählich ELW ab 1930
ergab sıch stärker uch diesen reisen das Bedürfnis der Frontstellung den Ras-
scn Antısemitismus der Rechten Es tolgt das Kapıtel ber dıe Haltung der Katholiken
ZUr Frage der „Österreichischen Identität (31—36) un schließlich ber dıe Einstellung
ZzUu NS VOTr 1938 (37—7/4) eine einzelnen sehr differenzierte, Vor allem be1 den Bischö-
fen (am eısten Erzbischot Waıtz VO Salzburg) jedoch ganz überwiıegend ablehnende
Posıtion. Das tolgende Kapıtel über die Bemühungen einen Modus vivendı ach
dem „Anschlufß“ (77—1 59) StUtzt sıch weıtgehend auf 1e€ I selben Jahr ach den Er-
CIPNISSCH erschienene Darstellung VO Liebmann, Theodor Innıtzer und der Anschlufß
Eıne wichtige zusätzliche Intormation sınd 1er die Erinnerungen der Zeıitzeugen nach
der Umfrage VO 1979 (88—97) Aus ihnen geht hervor, da{fs uch damals die Einstellung
der kırchentreuen Katholiken gegenüber dem ganz überwiegend ablehnend WAar, VOT
allem uch gegenüber der März Erklärung der Bischöfe, die Sar als feiger Verrat be-
trachtetwurde (vgl uch die Antworten VOoO Ferdinand Klostermann 103—05). — EFEntschei-
dend klarwurde, Wa die Stunde geschlagen hatte, durch den Sturm auf das erzbischöfli-
che Palaıs ı Wıen Abend des Oktober 1938 Un schon SEIT Miıtte 1938 erfolgte ı11
dem „konkordatsfreien“ ÖOsterreic| FP1HG schärtere Kirchenpolitik als gleichzeıtig ı1111 Al
reich 1225 f281: 157) In diesem Kapıtel „Verfolgung un: Wıderstand“ 43—226) ı1ST

wertvoll die 1er gelieferte Übersicht ber österreichische Wıderstandsgruppen, C1in

CIBCNECS Kapıtel ber Wıderstand VO Frauen 200—-12) und die Ergebnisse der Fragebo-
genaktıon ZuUu Wıderstand (2 4—72 Di1e ahl der VO  $ den verschiedensten Verfolgungs-
ma{f$snahmen betroffenen Priesterwäre allerdings j1er Relatıon dem reichsdeutschen
Durchschnuitt seizen WIC aus Hehl Priester Hıtlers Terror (Maınz entL-
LOININEN werden ann C1IN Buch das Liıteraturverzeichnis leider nıcht vorkommt SO-
WEeIL 1IC| groben Schätzung ufgrund der jeweilıgen Katholikenzahlen feststellen
kann scheint der Anteıl der Priester, die ode 1i der Gefängnis kamen
sentlichen dergyleiche sC1IinNn Nıcht MI1L Stillschweigen übergangen werden darfuch dıe
Feststellung, da heute bekannte Personen WIC arl KRoman Scholz (OSA VO' Kloster-
neuburg) und Franz Jägerstätternoch ach 1945 lange verfemtwaren VOor allem aus ück-
sıcht auf dıe gefallenen deroch nıcht heimgekehrten Soldaten (1 18 ‚vgl. 222-26).—
Das letzte Kapıtel 229—86) geht ber das Thema „Christen un: Juden”, welchem dıe
Vert durch ihr Buch VO 1985 ZZUnGerechte. ÖOsterreicher und Judenverfolgung
1938— 1945 4J bereits IS wertvolle Vorarbeıt geleıistet hat. 7Zu diesem Thema gehört
ohl der Eıinsatz der „Erzbischöflichen Hıltsstelle für nıcht arısche Katholiken unter
Kardınal Innıtzer, W1eE dies2 ın der Dokumentatıon VO Lothar Groppe SJ VO  $ 1978
orscht IST, W1C uch WENISCr rühmliche Fakten So geht aus der mehrfach erwähnten Fra-
gebogenaktion (278——82) hervor, da{fß Nnur Minderheit der befragten Priester,
nämlıich 13% (ım judenreichen Wıen Viıertel), iırgendwelche konkreten Hılten O>
genüber Juden (meıst getauften) überhaupt bekannt Über die Arbeıt Vo  _
Prälat ÖOsterreicher wırd der Bogen schliefßlich gESPANNL ZU Dekret „Nostra agetate‘‘ des
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Vatiıkanums un: jener Haltung, fürdievor allem der Namevon Kardınal Könıg DPate
steht.

Eın Mangel des wertvollen Buches 1St der VO Verlag der leichteren Lesbar-
keıtwiıllen CETZWUNSCNE Verzicht aufAnmerkungen. Eınem solchen Dıktat eines Verlagessollten Wıssenschafttler sıch nıcht beugen. Dieses Buch 1St schliefßlich uch für die For-
schung da; 11All wırd für Belege SC  Nn, auf die Eınzelbeiträge VO zurückzu-
greifen, die nıcht alle außerhal ÖOsterreichs hneweıteres zugänglich sınd

SCHATZ D

BLEISTEIN, ROMAN, Alfred Delp. Geschichte eines Zeugen. Frankfurt/M.: Knecht 989
5372
Das Bıld des Februar 1945 In Plötzensee gehängten Jesuitenpaters Altred Delp,W1€ ıh: diese Bıographie zeichnet, 1St wenıger „polıtisch” (ım CNSCH Sınne). ber » WaAS

dadurch als ‚polıtıscher Held‘ verlıert, kann als Zeuge des Glaubens gewinnen ” 52 Es
1St die Geschichte eınes „Zeugen:‘; der langsam, ber 1n einem Leben, In welchem Aussa-
SCH 1ın Büchern un: Artıkeln cchr oft stımm12 usammenpassen mıiıt seınem Ende, 1ın seıin
Zeugn1s hıneinwächst. Das zentrale Thema, das ıh VO  am Anfang nıcht losläßt, 1St das
der Geschichte, als konkrete Aufgabe, als Wagnıs und als Geheimnis. In seinem Buch
„Der Mensch und die Geschichte“ 220-—36) steckt letztlıch das Thema seines eıgenenMartyrıums T1IN. Entscheidende Quelle für diese Bıographie sınd natürlıch die durch
den Autor selbst herausgegebenen „Gesammelten Schriften“ DiS: 4UusSs denen meılst sehr
austührlich zıtlert nd resümıert wırd (manchmal erschiene eiıne knappere /Zusam-
menfassung angebracht). Darüber hinaus sınd jedoch sehr sorgfältige weıtere Recher-
hen betrieben worden. Durch Befragung VO och lebenden Famıliıenangehörigen nd
Freunden Delps SOWIl1e Mitbrüdern hat der Autor eıne Gesamtdarstellung geliefert, die
den bereıits bekannten Tatsachen och wertvolle Ergänzungen bietet. Allerdings hat der
Rez 4UusSs Gesprächen miıt einem älteren Mıtbruder un Studiengenossen F}< den Eın-
druck, da N noch eiıne Reıihe weıterer interessanter Detaıls ber x1bt, die vielleicht
uch dem Autor nıcht unbekannt9jedoch möglıcherweise ıIn einer Bıographie für
nıcht-jesuitische Leser wenıger passend der verständlıch erscheinen.

Auf das Kapıtel „Kındheit und Jugend” (17—35) folgt die „Ausbildung 1mM Jesuıtenor-den  b (39—1 41) Wıchtig 1St ler im Philosophiestudium für Delp die Auseimandersetzungmı1t Heıidegger, die sıch In seiner Publikation „T’ragısche Existenz“ (1935) nıederschlägt.Obgleich Heıdegger nıcht eıgentliıch verstand, WAar die Einübung der zeıtanalytiıschenReflexion tür persönlıch bedeutsam 61) Sıe zeıgt sıch annn weıter In seiınem Ad-
ventsspiel „Der ewıge Advent“ Y43 Als durchgänkiges Thema D.s kristallisıert sıch die
Einsamkeıit des Menschen als Erlösungsbedürftigkeit heraus: jeder Versuch des Men-
schen, NUuU Mensch zu se1ın, äfßt ıhn absiınken 1InNns Untermenschliche Innerlich um
1934 och stark 1m Suchen ach der ıhm eigenen Form (Z9; vgl 415), zeıgte sıch bei
theologischen Diskussionen der Scholastiker in Valkenburg als „‚Hecht im Karpfenteich”82) Erst langsam und schrittweise kristallisierte sıch dıe Eınstellung 7B NS un: NS-
Ideologie heraus (92; vgl S6—8 S1e 1St treilich mehr und mehr als entscheıidener Hın-
tergrund ın vielen Veröffentlichungen prasent. Eın sehr aufschlußreiches Zeugnıis (nıcht
Nnu für Delp alleın) scheint mır dabe1ı tolgender [8)8| Rommerskirch berichteter und le1ı-
der Nnur 1n einer Fufnote zıtıerter Ausspruch Delps A4a4Uus dem Jahre 934 seın: „Das sınd
Verbrecher, die Nazıs. ber die Leute, die die große tranzösısche Revolution gemachthaben, uchVerbrecher. Dennoch haben sS1e eıne eCUue elıt heraufgeführt, ıne ke-
bensweise USW., In der WIr un alle leben Ahnlich wırd mi1t den Nazıs uch seın (230Anm Das Zitat 1Stohl bezeichnend für dıe Sıtuation ottener Erwartungen, die nıcht

werden dürten dem, Was tatsächlich herausgekommen 1St. Manche spaterenAutsätze als Redakteur den „Stimmen der Zeıt“ DE  9 besonders „Der Krieg als
geistige Leistung” und „‚Das Volk als Ordnungswirklichkeit“, die, heute gelesen, als
nıchtssagend der geradezu als Verbeugung VOoOrT dem erscheinen möÖögen, sıind uch
eintach „Pflichtübungen“, die Zeıtschritt retiten; S1E bleiben meılst 1m rein Formalen
und beziehen Stellung mehr durch das, Was sıe nıchtsagen un W as doch VO der Reichs-
schrifttumskammer damals erwartet wurde
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